
geschaffenen Gemeindefonds, aus dem nach
gemeiınsamen Überlegungen un esChIlus-
SE  - rojekte ZU. Verbesserung ihrer Lebens-
qualıitat finanzıert werden.
Die Ta fur dieses Gemeindeleben un!: die Frauengruppe „Mar: VO. Magdala‘“‘
verschiedensten Kleinprojekte eWann die „Gleiche urde  ..
Comuniıdad A US Gemeindeexerzitien, de-

bDer keı gyleiche Rechte
815  - S1Ee ıch zweımal jahrlıch vlier bıs sechs
Tage zurückzog. Miıt un! 1M Lichte der Stellungnahme ZU. Apostolischen
un! der Glaubenstradition analysıerten die chreiben Johannes auls I ‚„Mulierı1s
Menschen ihre Situation, reflektierten die dignıtatem
Geschichte des orfes (insbesondere die ADb-
hängigkeıits- un:! Unterdrückungsgeschich- Iıe ım. NSCHLU, den Aachener Kathaolı-
te), entdeckten die traditionellen ertie WwI1e- kentag 1986 gegründete TauengruppPpe ‚„Ma-
der, estimmten gemeinsam Ausriıchtung TLa VDO'  z Magdala‘*, dıe ıch für uınNe konse-
un! Weg der Gemeinde un! lJernten, den Dbe- quente Gleichberechtigung der Frauen ın der
frelenden Gott des Lebens 1n gemeınsamer, ırche einsetzt, hat 1L1TLS gebeten, ıhre TMULL-
bısher N1C. gekannter Weise felern. che Stellungnahme zZUTr „Meditation"‘ OoNnan-

nNnes auls über dıe Frau veröffentlı-Die stimulierende Wırkung auf andere chen. Wır LunNn dıes, wperl uch unr der Me:1-
Das Zeugn1s der christlichen omunıdad NUTNG SInNd, daß pÄäpDpstlıche Lehrschre:uben NLÜ

Kacllaraccay wiıirkte stimulıerend auf ande- mehr ım. 2alog mıt den jewerls Betroffenen
Mehrere Campesinogemeinden 1m D1- entstehen ollten.e1ıst durchaus NZUCT-

strıkt un:! der Provinz, 1n der das Dorf gele- kennen, daß dıe päpstlıche ‚„Meditatıion" DO  S

gen ıst, beobachteten das xperıment der em ın der bibeltheologischen Grundlegung
chrıstlichen Comunidad, Lheßen ıch davon wichtige nlıegen er Jüngeren theologischen
herausfordern un:! begaben ıch ihrerseıits IDiskussıon aufgenommen hat red.
aufden Weg eINes Neuaufbruchs Überzeu-
gungsversuche 1Iso N1ıC des Missıonars, Dem schon onate VOT Eirscheinen ange-
sondern der ırche der Südandenregilon un:! un!  1:  en chreıiben des Papstes uüuüber die
uüuber S1e einer christlichen omunıdad Frau ın der iırche (anlaßlıch des Marı1anı-
uch Partnergemeinden 1n Deutschland schen Jahres) sahen viele katholısche
un Österreich ließen ıch Urc das Zeugn1s Frauen, die die amtskırchlichen Verlautba-
dieser christliıchen omuniıidad herausi{ior- rungen Z Frauenfrage e1t dem Ila-
dern. S1e fragen ıch eıt egınn der Partner- nıschen Konzıil kennen, schon VOL selner
SC ın ganz anderer Weıse, W as fur S1e Veröffentlichung eptember 1933 miıt
bedeutet, lebendige christliche Gemeinde ın Skepsıis Was konnten S1e nach ail-
ihrem gesellschaftlıchen mield se1ın, un: lJem, W as VO Vatıkan aufdiesem ebilet eıt
uberdenken 1915  C VO Glauben her dıe TU. dem Regilerungsantrıitt dıeses Papstes VeIl-

turen der Ungerechtigkeıit 1ın der Welt Auch kundet wurde, denn anderes als Enttau-
hler ınd wıederum nıcht die Überzeugungs- Schendes erwarten? estatı. der Inhalt des
versuche des europälischen Missıonars wirk- päapstlichen Schreibens dieses negatıve Vor-
Samn, sondern die evangelisatorısche Dyna- gefühl, obwohl den verheißungsvollen M
mık der „„lateinamerikanıschen Kirche‘“‘, de- tel ‚„„‚Muheerıs dignitatem‘‘ ber die ur
TE  - UOptıon fur dıe Armen un die 1n ıNr auf- un! erufung der Frau T3a;
brechenden christlichen omunıdades S1e Das Apostolische Schreiben erhebt den An-
Sınd auch, die die ıchtung der Missıon spruch, eine vertiefite Reflex1ıon DZW. ‚„‚Medi-
umkehrten Die Einbahnstraße VO Kuropa tatıon uber dıe „anthropologıschen un!
nach Lateinamerika ist aufgehoben; Lateın- theologıschen Grundlagen‘‘ bıeten, ‚„dıe
amerıka ermag Impulse nach Europa fur die Losung der TODleme 1ın ezug auf dıie
vermıtteln un! hat siıcherlich als Zielvorstel- Bedeutung un! ur des Menschseılns als
lung die wechselseitige Bereicherung 1ın Frau un:! als Mann notwendiıg‘‘ selen. „„Erst
Glauben un:en VO.  - diesen Grundlagen her, die eın tiıefes Br
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fassen VO'  - Wurde un! erufung der Frau „entsprechenden Berufung‘‘ aufgetreten
lauben‘‘, sSe1 uberhaupt moglıch, 35  Ö. iıh- (Nr 12)
171er aktıven Stellung ın ırche un! esell- Welche Konsequenzen werden U aus dle-
schaft sprechen‘‘ (Nr 1) egenuüuber d1e- SECET anthropologisch-theologischen ‚‚Grund-
SE en NSpruc erheben ıch sogleıic egung  66 ın ezug aufdie Stellung der Frau ın
Fragen un! Wiıderspruch: Wıe kann 1ne sol- der Kirche gezogen? Der aps Spricht ıch
che, ausschlıeßlıch V—DO'  S Mäüännern entwıckel- uch ın diesem oOkumen den Zugang

der Frau ZU Priesteramt aus SeineReflexion uber Wesen un! erufung der
Frau uberhaupt Geltung beanspruchen? nende Haltung begrundet amıt, daß W8-
Welche nmaßung VO Mannern der ırche SUS 1Ur Manner den Kreis der ‚,ZWO.Apo-
lıegt ıIn olchem orhaben! stel‘‘ berufen abe und daß 1U S1e be1 der
In einem breiten theologısch-philosophi- kınsetzung der Eucharistie zugegen SECWE-
schen Exkurs entfaltet der aps selne Medi- SC  - selen. Eııne welıtere Stutze fur den Aus-
tatıon, d1ie Urchaus nNıC. der Lebens- schluß der Frau VO Priesteramt bezileht der
wirklıchkeit der TrTealen Frauen orjlıentiert, aps AdU! der (ın Kph I 2339 ausgedruck-
sondern einem ausgepragten Symboldenken ten) Analogie zwıschen der ehelichen Bezle-
verhaftet ist. hung VO  w Mann un: Frau un:! der Verbın-

dung T1ISTUS ırche ahrend die Frau
Zum Inhalt der napstlıchen ‚„Medıtation“ dıe ırche, die 9  Tau' CArista”. reprasentie-
Nach AÄAnsıcht des Papstes omm' Marıa, der I'  g symboliısiıere der Mann Christus, den

Brautigam, 1M egenuber Z ırche; dar-Mutter ottes, fur dıe Erkenntnis VO W esen
un! Berufung der Frau 1ne uberragende Se1 angemessen, da ß der sakramentale
Bedeutung In Marıa werden nıcht Alr Jenst der Eucharistie, bel dem der Priester

LO DEISONa Christ:i‘“‘‘ handle, VO' einemUr und 1el des Menschen allgemeın
die uübernaturliche rhebung ZUTLI Eınheıt mıit Mannn vollzogen werde.
Gott ıIn T1ISTUS urbildhaft S1IC.  ar, SON- Überwundene Frauenfeindlichkeitdern ıIn iıhr kamen daruüuber hınaus 1ın oll-
kommener, exemplarıiıscher Weise ‚„‚das Ly- Im Vergleich fruheren amtskırchlichen
PISC. Fraulıiıche  06 (Nr SOWI1Ee die personale Verlautbarungen fallen auf den ersten IC
Tder Frau ZU. Ausdruck Insofern Ma- ein1ıge posıtıve Ansatze fur eın ECU!l Denken
r1a e1| Diımensionen der Berufung der uber Wert un:! ur der Frau ın dem ADpO-
Frau, Jungfrau- un Mutterschaft, ın eInNZ1Ig- stolıschen chreiben auf. ngewohnt
artıger Weilise verkorpere, Se1 S1e Tbıld der scheinen tiwa einiıge Formulı:erungen, dıe
FTrau. die tradıtionelle, ange eıt VO der amtlı-
ntier Berufung auf die bıblısche choöp- hen ırche vertretene frauenfeindliche
fungsgeschichte Gen 1! Z und 2! 1325 hebt Kxegese VO Gen 3’ (7 wIrd uüber
der aps die (dem Mann gleicheur der diıch herrschen‘‘), die die Herrschaft des
Frau als bbıld un! Gleichnis ottes, als Mannes uber dıe FTau als gottlıche OÖrdnung
Person un:! geistbegabtes Wesen hervor. Er legiıtimierte, folgendermaßen korrigleren:
bezeichnet die Frau als „e1n anderes .Teh ‚„„Dieses ‚Herrschen‘ zeıgt d1ie Storung un:
gemeınsamen Menschseıin‘‘ (Nr Die chwaäachung jener grundlegenden Jleiıch-
sprunglıch aut gleichrangige artnerschaft eıt . die Mann un Frau ın der ‚Kınheıt
hıngeordnete Bezıehung zwıschen den Ge- der wel besitzen Die Frau darf Nn1IıC.
ScChHhliechtern sSel Jedoch durch die Uun! tıei- ZU ‚Objekt‘ mannlıcher ‚Herrschaftrt:‘ un
greiıfend gestort worden. Die Folgen dieser ‚Besıtzes‘ werden‘‘ (Nr 10) Was hler mıt
Storung uberwınden, SEe1 1ne unerlaßlı- ec als sundhafte Storung des Ge-
che Au{fgabe furel Geschlechter An Per- schlechterverhältnisses krıtisiert WIrd, nam-
s  - un:! Sendung Jesu Christiı WwIrd nach den lich das Herrschenwollen des Mannes uber
Worten des Papstes erkennbar, ‚„ Was die die Frau, wIird Der gerade Urc die as-
Wiırklichkeit der Erlösung fur die Uur: un!: SUuNng un! Veroffentlichung dieses papstlı-
erufung der Frau edeutet‘‘ Seinen e1t- hen Dokumentes praktızılert: em Man-

gegenuber sel Jesus als „FOörderer Nel! der ırche ıch anmaßen, Wesen un:!
der wahren Ur der Frau‘“‘“ und der iıhr Ur der Frau definıeren un ihr den
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Status zuzuwelsen, den S1e nach dem Wiıllen der ırche UTe gottlıche Autorıiıtat
rechtfertigen un! S1e amı eiıner UuNUIN-der Oochsten Amtstrager 1n der ırche e1INn-

zunehmen hat, uben S1e ın unverantwortli- stoßlıchen „ew1ı1gen ahrheıt‘‘ eın Begri1{f,
her un! ungerechter Weise Herrschaft uüuber der auffallend oft gebraucht wıird! erhe-
die Frauen 1n der iırche aus Offensichtlich ben (vgl Nr 30) Wenn der aps eindring-
ist das Empfinden afur, daß gerade dieses lıch VOTI einer ‚„‚ Vermännlichung‘‘ der FTrau
Verhalten 1Iso das Apostolıische Schreiben Warn(t, druckt ıch darın (unbewußt) die
A olches bereıts eın unzulässiger Über- ngs gerade VO Mannern der ırche au

die Frauen konnten ıch anders, un WargT11f auf dıe TeElINeEeN un! Personwurde der
Frau 1St, bel Mannern der ırche wen1g- eigenstandıger entwickeln, als jenen heb

ware. (Merkwürdigerweise konnte das N1IıCsten ausgeprägt Insofern das Trteıl des
Papstes „ In der 'Tat handelt der Mannn 1ın qal- einmal UrCc. die vielbeschworene ewlge
len Fallen, 1n denen fur dıie Verletzung der „Wahrheıt‘‘ der „fraulıchen igenart‘‘ VOeI-

persönliıchen Wurde un:! erufung der Tau hiındert werden
verantwortlich 1St, auch dıie eigene

Wıe weıt dıe „weıblıche Wiürde:‘‘ reıchtpersönliıche ur un! Berufung'  66 (Nr 10)
auf ihn selbst un: die fur das chreiben Miıt- DiIie betonte Fixierung der Frau auf dıe (von
verantwortlichen zuruck! Mannern entworfene) weıbliche laßt
Be1l eıner naheren Betrachtung des Schre1l1- ıch besonders eutlic der „„‚Argumenta-
bens lassen sıch daruber hiınaus viele Be1l1- tıon  .. aufzeıgen, mıiıt der der aps den Aus-
spiele einer interessengeleıteten nthropo- schluß der Frau VO Priesteramt egrundet.
logıe un: Theologıie finden: | XS ist unuberseh- Wenn Jesus ıch be1 der Auswahl der
bar hler ollten jeden Preıis Stutzen fur 99  ‚wolf”‘ auf Manner beschrankt un! wWwenNnn
dıie Erhaltung des Status QUO bezuglıch der e& w1e 1n dem Schreiben el „1M Z
ellung un! Wertung der Frau 1ın der ırche sammenhang mıiıt der Eınsetzung der ucNna-
gefunden werden! ristie®‘ den ‚Z wolfen‘‘ alleın den ‚„‚sakramen-
„Das ew1ge Maß weıblıcher ürde  e VDOTL

alen Auftrag: "Tuß dies melınem Gredacht-
nısS  e 06 erteilt (Nr 26), wırd Jesus unterstellt,Mäannern der ırche definzert und Der-

WAaC abe gehandelt, weil „„auf diese We!l1-
dıie gottgewollte Beziehung zwıschen

Mannn un! FTrau, zwıschen dem ‚Frauliıchen‘urc das gesamte OoOkumen‘' Zi1e sıch w1e
eın roter en die etonung der besonde- un! dem ‚Maännlıchen‘, sowohl 1M ChOp-
IC  . ıgenar der Tau (1im Unterschied der fungsgeheimn1s w1e 1m Geheimnis der T1IO0-
des Mannes) eın charakteristischer Zug qal- SunNng ausdrucken WOo Da ıch der
ler kırchenamtlıchen okumente 7AUM  — The- aps auf keın einzıges Wort esu tutzen
matl. ‚„‚Frau un!: Kırche*‘ eıt dem Vatıiıka- kann, wodurch dieser seinen en eKunNn-
nıschen onzıl So werden estimmte 1bel- det, fur dıe Tuppe der ‚Z wolf”“‘ un!: das Jetz-

(Z Gen 1! Z Z 18—295; Mt ZZ. 1 9 1’ Mahl ausschliıelßlich Maäanner auszuwahr-
4 9 Joh 2’ 25 die ıne solche Deutung len, ist ZWUNSCNH, mıiıt eiıner bloßen Ver-

Dal nıcht zulassen, ın dem Siınne interpre- mutiLung (‚‚man darif annehmen “) ODEC-
Jert, als sSe1 bereıts 1n der Schöpfung nach rleren (NrT 26) Dennoch 1en solche
„ew1gem lan Gottes 1nNe betont gC- „Annahme‘‘ der Praxıs der ırche als

Stutze fur eın esetz, das FTrauen iNresSchlechtsspezifische uspragung des es
(Grottes der Frau grundgelegt un! als abe Geschlechtes wıllen VO priesterlichen

Dıenstamt bıs eutfe ausschließt!Christus selbst als 99  euge  .. dieses göttliıchen
Planes die besondere Eiıgenar der Frau, die Eın ebenso un.  ares „Argumen C6 fur den
S1e VO Mann unterscheıide, oIlienbDbar ge- Ausschluß der FErau VO Priesteramt be-
mMacC. un!: ‚„hervorgehoben‘‘ (Nr. 29) Die ZI1e der aps aus der en erwahnten
Rückführung SOLIC. extIremer Untersche!l- Analogıe zwıschen der ehelichen Beziehung

VO.  - Mannn un!: Frau un!: der Verbiındungdung des Weıbliıchen VO Mannlıchen auf
den ‚„Anfang‘‘ (der Schöpfung) un! auf hrı- T1STUS ırche nach Eph Mıt einer
StUS hat zweifellos ZU. Zael, dıe der Frau mehrdeutigen (durch andere Bılder ersetz-
gewlesene verengte, untergeordnete 1n baren) ‚„‚Brautsymboliık‘“‘, die cA1e sozlıokul-
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urellen edingungen, gerade uch 1mMm Hın- OTiIaaAauer der „Apnpartheıid ar  L 'OLZ
1C auf das Geschlechterverhaäaltnis, ın der „weıblıcher urde  :
antıken Gesellschaft eindeutig wılıderspile-
gelt, soll die patrlarchalische Tuktiur der Mıt diesem Apostolischen Schreiben bekraf-

tigt der aps noch einmal seline ablehnendeırche als gottgewollte ‚„Ordnung‘‘ a-
riert un:! legıtımiıert werden. Haltung ın der Tage der Frauenordination,

die ın den vergangenen Jahren wıederholtEs bedarf wohl kaum des Hınweises, daß die
Argumentationsweise des Papstes VOT den ZU. Ausdruck brachte, besonders nach-

druücklich (ıim TEe gegenuber den B1-Ergebnissen hıstorısch-exegetischer WOT-
schung uüuber die Entwicklung der Amter- chofen der USA, indem VOIl ihnen forder-
STITUKTIUr 1ın der iruhen iırche SOWI1Ee des Prie- te, „allen Einzelpersonen un! Gruppen, die
steramtes 1ın der Folgezeıt keinen Bestand 1m Namen VO.  - FYortschritt, Gerechtigkeit
hat 1C ZUTL Kenntnis E  IMMNIN' wurden der Barmherzigkeıit 1nNe Zulassung der

Frau Z Priestertum vorantreıben‘‘, ihreauch die vorlıegenden Forschungsergebnis-
uüuber die Funktion der „ Z,wolf”‘ als Vertre- Unterstutzung entziehen Deutsche Da

gespost VO eptember hne uck-ter der ZWO. Stamme Israels, die 1mM antıken
Israel epenIiZialls ausschließlich UrC Manner sicht auf anderslautende wıssenschaftliche

Ergebnisse, die inzwıischen ın großer anlrepräsentiert wurden, W as deutlich mac.
daß Jesus be1 der Auswahl der 99  ‚WOLlf“‘ ben vorliegen, hne Rucksicht besonders auf die

Frauen, die nach Anerkennung ihrer Men-nN1ıC. ‚vollıg Tel un:! unabhaängı1ıg‘ VO  - den
sozlalen edingungen seliner eıt handeln schenwurde un -Techte ın der iırche rufen,
konnte, WI1Ee das papstlıche Schreiben (Nr 26) wIıird diese arte und hartherzige Linie VO:  }

seiten der Kırchenleitung Urc dieses DOo-behauptet. (Das unbefangene Verhalten Je-
1mM mgang mıiıt einzelnen Frauen lıegt auf kument fortgeschrieben, uch WeNnn viele

große orte uüuber die 39  ur der Frau‘‘ dar-einer anderen, niıcht-symbolischen ene
un! kann er nNn1ıCcC als egenbeweıls gel- uüber hinwegtäuschen sollen

Wer ıch aber derart uüuber die ntwurdigungen uberdem WIrd nN1IC. berucksichtigt,
daß ıch bel der Begriffsbildung ‚ZWO. un:! Entrechtung der alfte der Kirchenmit-

glıeder hinwegsetzt, WeTlr ihnen den ZugangApostel‘“‘ 1ne spatere erengung eines
ursprunglıch viel weıteren Apostelbegriffs zZu geistliıchen Amt versperrt un!: dem
handelt, der wahrscheiminlich uch Frauen Wırken der gottlıchen Gelisteskraft eigen-
einbezog (vgl. Rom 1 9 Junla) machtig hranken entgegensetzt, Wel den
1C 1U  — auf exegetisch-historischem Ge- berufenen Frauen UrC ihren Ausschluß

VO priıesterlichen Amt schwere seelıschebıet, sondern auch ın anthropologischer Hın-
S1IC. wIıird ın dem chreiben vollıg unhalt- und exıistentielle Belastungen aufburdet,

mMacCcC ıch zweiıfellos den Frauen 1ın derbaren Positionen festgehalten, WenNnn der
aps die Fahigkeit ZUTC „Stellvertretung‘‘ ırche schuldig. Aber auch diejenıgen Man-
Christi 1 sakramentalen 1enst der uCcNna- DelTr der ırche, die wıder besseres Wissen
rıistie das mannlıche Geschlecht bindet noch immer diesem großen Unrecht
(Nr 26) Eıne solche bıologıstische IC Ja schweigen und/oder untangılert der Zu-

rucksetzung der Frauen 1ın der ırche VOI-die Vergotzung des ‚‚mäannlichen Symbols  ““
dem offensichtlich 1ne größere usdrucks- eıleben, twragen dazu bel, daß dıie iırche
Ta fuür das Gottliche zugesprochen wırd als weıterhın Urc die un des SECeX1ISMUS
dem Weiblichen (vgl NT 25), wiliderspricht verunstaltet WITrd.
eindeutig dem bıblıschen Zeugnis. anach Nur UTrTC 1ne radıkale Mkehr der Manner
ist das mannlıche Geschlecht Jesu 1m Hın- ın der ırche, ganz gleich, welche Os1ti10N
1C auf das Heıl der enschen vollıg be- S1e einnehmen mOgen, kann diese un
deutungslos das Faktum der ‚„‚Menschwer- uberwunden werden. Solche rıngen gebo-
dunges ist alleın entscheidend! Ferner tene mMkehr wird ıch freilich Nnu.  I dadurch
wıderspricht solche Sichtweise uch dem glaubwuürdig erweılsen, daß Maäanner UrCc.
e1s Christı, der ine Hoherwertung VO  5 aktıven Eiınsatz selbst Wenn pfer fur S1E
Menschen aufgrund des bloßen Geschlechts kostet gemeınsam mıiıt den ampfenden
ablehnt. Frauen daran arbeiten, ihren ı weılblichen
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Mitmenschen aus inhrer Entrechtung heraus- Kriegsdienst verweigert un! wurden deswe-
zuhelfen, amı S1e endlıch als gleichberech- gen hingerichtet. Fur viele selen stellvertre-
tigte un! gleichgeachtete etfauite alle Dien- tend genannt der katholische Osterreicher
ste und Amter 1ın der ırche mıiıt ihnen teılen F'ranz Jägerstätter un! der evangelische
konnen. Christ Hermann tOor
Urc das Apostolische chreiben ınd N1ıC es cheıint lar se1ın, und WIrTr konnten
NUrTr Frauen, sondern uch die Manner her- eigentlich NSeIC Predigt abschließen, 1N-
ausgefordert! dem WIT noch einmal das funifite wIl1e-

derholen: otfen wirst Du nıcht!
Aber da g1bt ernstzunehmende Theolo-
gCNM, die uüuübersetzen dieses anders. VOor
em ist hler ennen der ekannte ]JUudi1-
che eologe Martın uDer, der schon VOT

1933 ubersetzt hat 9 9-  OT'! nN1ıC. Und dıe
sogenannte „‚Einheitsubersetzung‘‘, die 1
Auftrag der katholischen Bıiıischofe desNorbert Greinacher
deutschsprachıgen Raumes herausgegeben

oten Du nicht! wurde, uübersetzt ebenfalls „„Du sollst nNnıcC.
morden!‘‘

Ihese Predigt ber das UN, ıwurde Diese Übersetzung hat einıge gute Argu-
enptember 1988 ın der Diretrıich-Bon- mente fuür ıch Denn das Alte Lestament

hoeffer-Kiırche ın Tübingen-Waldhäuser-Ost ennn dıe Unterscheidung, die zumındest
genaltten. red untier urısten auch be1l uns gilt die nter-

scheıidung zwıschen Mord un:! Totschlag.
Im Kapıtel des Buches Exodus lesen WIT Und das Alte TLTestament ennn durchaus
(ın der Übersetzung VO  5 Walter ens ‚„„‚Gott Ausnahmen VO dem Toötungsverbot. So
hat geredet Dies iınd seline oOrtie Ich bın €el. ZU. e1isple gleich 1im nachsten Ka-
der Herr, Delin Gott Ich abe Dıch Aaus AÄgyp- pıte des Buches Exodus, 1mM Z Kapıtel, daß
ten gefuhrt, Du eın necht warst. ndere das, Wäas WI1T Totschlag neNnnen, Wal estra:
Gotter wirst Du VO 1U nıchten Nur wIrd, ber nNnıcC mıiıt der "T’odesstraife Und
IC oten wirst Du N1IıC. VO Moses wiıird berichtet, daß eınen agyp-
Die aC.  e, die un  N hler geht, ist lar iıschen Sklavenhalter getotet hat (Kx Z Hun
un:! eindeutig. oten wirst Du nıcht! Das Sogenannte heılıge rlege werden durchaus
el Wenn Du Dich auf diesen Gott we gerechtfertigt. Auch der Totschlag eines
einlaßt, WenNnn Du dem Bund, den mıit Sklaven WITrd unfier estimmten Vorausset-
Dır geschlossen hat, festhaltst, dann ast Du zungen Nn1ıC gesuhnt (Ex ZU, 21) Denn
nıe und nımmMer das ‚eC Deine Hand SC- die egrundung Der ater chadet ıch ja
gen das en eınes anderen Menschen selbst
erheben!: oten wirst Du nıcht! Die an ac spiıtzt ıch dadurch noch
IMS hat ın der Geschichte immer wıeder Men- einmal Z daß Jesus VO Nazaret dieses funi-
schen, Gruppen VON Menschen, relıg10se Ge- auf ungeheuere Weise verscharit
meılnschaften un! christlıche Kırchen SCHE- hat Be1i aus 5) lesen WIT ‚„Ihr abt
ben, die unter erufung aufdieses Gebot jeg- gehort, daß den en worden ist.
lıche Gewaltanwendung VO Menschen ge- Du sollst nNnıCcC. oten; Wel aber jemanden tO-
gecn Menschen absolut abgelehnt en! Oh- tet, soll dem Gericht verfallen eın Ich aber

jede usnahme! Die Mennoniten, die sage uch eder, der seinem Bruder uch
Quäaker un!: die Zeugen Jehovas ınd Be1l1- NU.:  I zurnt, soll dem Gericht verfallen se1n;
spiıele fur einen olchen absoluten Pazıfis- un! Wel seinem Bruder sa Du Dumm-
INU!  N Und diese Menschen un:! diese Kırchen kopf, soll dem Spruch des en ates VelIl-

verdiıenen MNSCIEC Hochachtung gcCn der fallen sSe1N; WeTr Der iıhm sa Du Narr!
soll dem Heuer der verfallen eın  CRadikalität, ın der S1e ottes ernst

nehmen. Auch 1m etzten rleg aben hr1- Wır stoßen 1ler w1e beı anderen ethischen
Sachverhalten auf die atsache, daß Jesussten unter erufung aufdasun den
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